
Pasforalfragen 115

der Wahrung fraulicher Würde, Wissen die Besondere Verfrauens-
stellung der Schwester. Wir hüten uns VOLr einem üblen Jargon miıt Rauheit,falscher Sachlichkeit, kollektiver Unpersönlichkeit, mıt Mangel ıstanz
und Delikatesse. Die außere Würde sollte uch durch die Tracht verdeut-
licht werden.

Es darf jedoch den inneren Grundlagen nıcht tehlen. Dazu gehört
VOor allem das Wissen eiIne echte Berufung, die ın diesen Beruf herein-
holte Berufung IsSt Auswahl, Auftrag, Ausstattung, Gnade, Heil KFür solche
Berufung sSe1 Ina dankbar. In ıhr ruht eın ichtes Schicksal. Uns gebührtdie Berufstreue, eine Nn Hıngabe, die Freizgit des Herzens, eın ungeteıl-
tTes Verantwortungsbewußtsein.

So ist mı1ıt dem Beruf uch das Privatleben gepragt Es kann nicht unge-straft 1nNns Leichte, 1nNs Abenteuer, 1ins Würdelose abgleıten. Der Zöhbat ıstdas Gesetz der orößeren, schöneren Liebe ZU Menschlichen. Er 1ıst. w1e€e
der Beruf überhaupt nıcht durchzutragen hne G(Glauben und hne
Gnadenleben. Wır mussen rıngen eıne übernatürlich gepragte Geistig-keit, die ähe ZU Gebet un den Sakramenten. Eıs hat den An-
schein, daß die Zeıt wıeder günstiger wırd für persönlıiche Leitbilder, für
die Heiligen als Vorbilder un: ohl uch als stille Helfer Besinnen un
auf die stolze Ahnenreihe christlicher Krankenpflege! Vielleicht darf
Marıa, das Heıil der Kranken, den Schwestern bald wieder eindringlichergezeigt un verkündet werden. Vorläufig können WI1IT mıiıt der Marıenver-ehrung uUulNlseren reisen noch nıcht zufrieden se1ln. Marıa zeıgt aufChristus. Die Caritas Christi als Quell, Maß und Erfüllung aller menschlichen
Barmherzigkeit mMu als Grundkraft unserer Beruftfsethik bewußter gemachtwerden. 1er wird uch der eigentliche Ort des chrıistlichen Schwestern-
standes siıchtbar: „Jeder soll VO S1C  h denken, W1€e Gott einem jedendas Maß zugeteut hat. Denn w1€e WIT dem einen Leib vıiele (lieder haben,sınd WIT viele eın Leib iın Christus, die einzelnen ber sıind untereinanderG.lieder, ausgestattiet mıt verschıiedenen ( raben, Je nach der uns verhiehenen
Gnade Wer Barmherzigkeit ausuüuben darf, der LUEe 1so mıt irohem
Siınn.  6 (Röm 12 {f.)

Möge dem Klerus eine Herzensangelegenheit werden, eıner ent-
sprechenden Schwesternseelsorge einfühlend und respektvoll besondere
Aufmerksamkeit wıdmen. Eıs isSt höchste Zeit, die sozıalen Frauen-berufe kırchlich mehr umsorgen !

Pastoralfragen
Märchen und Legenden In der relig1ösen Jugendunterweisung. Als iıch als jungerPriester 1en tätıg WAar, kam bei eiıner Katechetenversammlung die ede auch auf

dieses Thema KEıine Autorität auf katechetischem Gebiet,; Msgr. Wiılhelm Pichler,
erhobh die Verwendung vonxn Märchen un:! Legenden 1m Religionsunterricht eıne
Bedenken. Jedenfalls wollte sS1e DNUur SParsamı und mıt großer Vorsicht angewendetwıssen. Das Wäar auch AUuUSs der Seele gesprochen. D  1ese Zurückhaltung gab iıch
jedoch spater dem aße auf, als 1C. ın reiferen Jahren auf das Tiefmenschliche, auf
den Grunde liegenden W ahrheitskern, die Poesie und arum auch auf die Bildungs-
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wertie der Märchen und Legenden aufmerksam wurde. Bis Z.U  d Verwendung Relı-
gionsunterricht bedurfte Teilıch och besonderen Anlasses Dieser damıt
gegeben, daß IC während des etzten Krieges Katechet und Seelsorger ı Anstalt
für schwererziehbare volksschulpflichtige Knaben wurde VWie gewöhnlich beı sol-
chen Kindern der Fall ist, brachten S16 VOoO elterlichen Hause fast Sar keine relhig1öse
Kenntnis und auch WEN1% interessıiert e1in guter Teıl VO  b ihnen wäar außerdem
geıslıg sechr zurückgeblieben. Da ich zufälhg merkte, gut alle 11 Anzahl vVvVoxn

Märchen Hause arfe. und welche Freude S16 daran hatten, egann ich mich auch
selber wıeder iıhnen beschäftigen, und sah ich auf einmal leicht S1C.  h
manches dem relig1ösen Unterrichtsstoff verbinden heß un!: welch vorzügliches
Anschauungsmaterlal S1C boten.

en einmal das Märchen VOoO Rotkäpp chen (Brüder Grimm)! Ich VeTr-

anschaulichte aran manche Lehren Beichtunterricht. Als Mutter ZU.  ja

Großmutter schickte, Ul iıhr 106 Labung Zz.u bringen, gebo S16 ıhm unter anderem:
Geh hübsch ı1Ltsam un! auf nıcht VOo Wege ab “‘ So befahl (Sott auch den Menschen,

se1IiNCcHL Kındern, den Weg SC1NeT (Gebote wandeln un! weder ach rechts och ach
abzuweichen. Im aber begegnete dem Rotkäppchen der Wolf der LATt ıhm

sehr sch‘  on  . und sprach: „Rotkäppchen, S1e. einmal die schönen Blumen, die MmMNSS-
herum stehen! W arum guckst du dich nıcht Ich glaube, du hörst Sar nıicht,
dıe Vöglein heblich SCH., Du gehst ja für dich dahın qals wenn du ZU Schule
gingest, und ist doch Justig heraußen ı Wald.“ Erinnert diese Sprache nıcht
dıe der Schlange gegenüber der KEıva ! ıst des Teufels! Versuchung! Vorsicht! Wiarklich
ließ sıch Rotkäppchen bereden, abseıts VO. Wege gehen, für die Großmutter
Blumen pflücken. Wie unNnsere Stammeltern, die ach der verbotenen Frucht griffen!

Aber schädlich sıchKıinwilligung die Sünde! ngehorsam Gott!
dieses Sicheinlassen des Rotkäppchens dem Wolf! Großmutter und Enkelin wurden
aufgefressen. urch die schwere Sünde wıird der Mensch gleichsam VO. Teufel VeOI-

chlungen, wiıird ıhm 7U CISCH, VO.  s ıhm gefangengehalten. „KHuer Widersacher, der
Teufel geht umher ec1inh brüllender owe  . un!' sucht, wWEe.  > verschlingen ONN€E  s
(1 etr Seht, schädlıch die Sünde ist! Heilsame Furcht! Großmutter und
Rotkäppchen verloren SCWESCH, hätte nıcht der Feind des Wolfes, der Jäger,
S1C befreıt. Wer hat die Menschen vonx der Siünde und der Gewalt des Satans befreit ?
Christus, Erlöser! Welchen Dank schulden ıhm! VWiıe INussechl iıhn heben!
abt Vertrauen ZU wird auch euch VO.  5 allen Siünden befreien! Wer könnte
das Glück der beiden beschreiben, als S16 unverhofft wıeder Aa Tageslicht Lraten.
GJlück nach der heiligen Beichte! Wird wohl Rotkäppchen bald wieder ungehorsam
sein ? VWie sprach bei sich ? „Du willst eın Lebtag nıcht wıeder alleın VO Wege
ab ı den Wald laufen, wenn die Mutter verboten hat.“ Ernster Vorsatz! VWiıe

Beicht ließe S1C. dieses Märchen auch - leicht sehen wird Z.U. un
Glaubensartikel Beziehung SETZEN.

1el Materıal Katechismuslehren vers dlicher machen, liefert auch die
Erzählung VO Schneewittchen (Brüder Grimm) Nur auf CEIN1SES SsSc1i hıngewlesen.
Wıe abstoßend Lreten der Könıgin die Hauptsünden des Hochmuts, des Neides und
des Zornes hervor! Deutlich äaßt S1C. auch ihr der Begriff der Hauptsünde erläutern:
der Hochmut macht S16 neidisch und eıfersüchtig, un die Eifersucht macht S1C 0S
ZULT Mörderin Treffend stellt S16 auch den Versucher und dessen Verführungskünste
dar, wenn S1C S1C. als Krämerin verkleidet un! schöne W aren äanpreıst, mıL denen s1e

aber Schneewittchen 1Ur verderben wiıll Besonders eindrucksvoll Ist der letzte Yall
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wo die gleißnerische Frau einen giftigen Apfel machte, der aber äußerlich sehr schö
aussah, weiß, mıt roten Backen, daß jeder, der ihn erblickte, ust danach bekam, w1e
auch Schneewittchen eine ust nıcht bezähmen konnte, seine Gier aber mıt dem odebezahlen mußte. Was war aber dem Unglück Schneewittchens SC. Nıchts -
deres als eın Ungehorsam, denn die Zwerge hatten ıhm verboten, jemand das Haushineinzulassen. SO brachte auch der Ungehorsam Dseren Stammeltern den Tod, demSaul die Verwerfung UuUS W, Wie verderblich ist der Ungehorsam! Vor wıevaıael Schadenbewahrt unNns der Gehorsam!

Zu den ekanntesten Märchen mMan könnte auch unter diıe Legenden zahlen
gehört das VO  5 dem Armen und dem Reichen (Brüder Grimm) Ich glaube, selbstden Erwachsenen könnte 1Nan aum 1ne eindringlichere Mahnung geben A Barm-
herzigkeit gegen ÄArme, Notleidende, Flüchtlinge USW., als sS1e dieser Erzählung ent-halten ist, Für die Kinder kann iıch keine einprägsamere und anschaulichere Dar-
stellung des Gebotes denken. Auf ınen Vorzug möchte ich besonders aufmerksam
machen, und dieser besteht dar  in, daß ım Märchen und dies nıcht VO  S diesem

nıcht ınfach DU  H die Forderung der Gastfreundschaft erhoben, sondern auch' ın
der ansprechendsten Weise der Lohn für die Erfüllung und die Strafe für die Verweige-
runs gezeıgt wiırd, un! gerade dadurch WIT:! das kindliche (Gemüt ehesten zumGuten angeregt un VO Bösen abgeschreckt. In Anlehnung dieses Märchen könnte
e dann die Kinder fragen, VO  5 WE denn d  1ese Gastfreundschaft äahnlicher Weise
geübt wurde und welche biblischen Personen w} dabei erinnert wırd (Abrahamund Lot) Eıne Schwierigkeit für dıe chrıistliche Hoffnung könnte freilich darın gesehenwerden, daß sıch das arme Ehepaar neben der ewıgen Seligkeit auch noch ständigeGesundheit un eın Haus wünschte, w as ihnen auch zugestanden wurde. Um
abwegigen Vorstellungen begegnen, wırd - die Kinder belehren, daß Gott diechristliche Wohltätigkeit oft auch mıt irdischem Segen belohnt, aber solchen nıcht
unbedingt versprıicht, während ıhr das Himmelreiec feierlich verbürgt mıt den
Worten: „Kommt, ihr Gesegneten meınes Vaters! Nehmt das Reich ın Besıtz, das seit
der Weltschöpfung für euch bereitet ist. Denn 1C. War hungrig, und ıhr habt mich
gespeist D (Mit 26, 34) Die Gesundheit des Leibes würde iıch umdeuten ın die Ge-
sundheit der Seele dem Almosen Ist Ja die Vergebung der Sünden verheißen und
das NEUE€E Haus bei reiferen Schülern als den9mıt der Unsterblichkeit bekleideten
Menschen ach der Auferstehung erklären. Ich spreche Aus Erfahrung, wenn ich be-
haupte, daß die Kinder für solche INnNnan könnte
Verständnis haben

SCH allegorische Deutungen viel

Hans Hiılger hat seinem Bfich „Pilgerfahrt ım Märchenland“, das 1942 beiHerder dritter Auflage erschienen 1st, eıne Sammlung Voxn Märchen und Legendenzusammengestellt, vVonxn denen viele namentlich Z U  y Ilustrierung der Zehn Gebote gutbrauchen sınd. Da gibt solche, die den Nutzen der Gottesfurcht und Frömmigkeitverdeutlichen, wWw1e „Der Sperling un eine vıer Kınder“ (Brüder G(Grimm) oder „Dievlıer klugen Gesellen“ Bechstein). Das köstliche Märchen „Der König in Bade“
Bechstein) führt uns ınen König VOrT, der die Wahrheit S1C.  h erfahren mußte,welche Maria ihrem Magnifikat aussprach: „Gott sturzt die Mächtigen VO: Throne

un: erhöht die Niedrigen.“ Der Bibelkundige wırd unwillkürlich eln äahnlichesSchicksal des Nabuchodonosor erinnert. „Des Königs ünster“ Bechstein) ehrt denVWert der reinen Meinung und den Unwert selbst anscheinend frommer Werke, wenn
S1e au  MN Prahlerei vollbracht werden. 99  1€ Hälfte von allem  D (aus Siebenbürgen) und
mehrere a_ndere dieser Märchen beleuchten das Gebot Gottes, wohbhei ich nochmals
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den VorteilhaftenUmstand hervorhebe, daß die Strafe, die den Übeltäter trifit, und der
Lohn, der dem Guttäter olgt, die Lehre wirksam unterstreicht. 1€e Legende „Marıen-
kind“ (Brüder Grimm) ze1ıgt die üblen Folgen der Lüge und die des offenen
(Geständnisses. Die Legende 97D  1€ dre grunen Zweige” (Brüder Grimm) macht ‚-
schaulich, w1€e mißfällıg Sott das unbarmherzige chten ber andere, und waren

'Tode verurteilte Verbrecher, ıst. Eıne allerhebste Legende 1st. dıe VOoO „Kreuz-
chnabel“ (Volksgut). Welch schönes Bild ist dieses schwarzgraue V öglein, das sich auf
den Kreuzesbalken setzte und 1C. bemühte, mıt seinem Schnabel ınen der Nägel
herauszuziehen, vonxnl der Haltung des Christen gegenüber seinem gekreuzigten Erlöser!
Dieer auch sichtlich ergriffen, als 1IC. iıhnen Auswertung des Glaubens-
artikels! erklärte, wı1€e s1e dieses V öglein nachahmen könnten. amentlich den
Freitagen hie und da eiNn. hebevoller Gedanke den leidenden Heiland, das ist gleich-

eın Flug hin ZU Kreuz. (Janz ahe sınd WIT dem gekreuzıgten Heiland, wenilll

WIT der hl Messe beiwohnen. Wer 1€s andächtig Lut, bezeigt dem Heıiland seıne Teıil-
nahme wıe das mitleidige Vöglein un: wird auch w1ıe€e dieses vonxn ıhm belohnt. Wie
dessen Gefieder VO. ute esu benetzt wurde, U wird dıe sündıge Seele VOoO  S diesem
kostbaren utfe besprengt un: gereinigt. Die Erzählung un!: uslegung dieser Legende
hat, iıch glaube u wıssen, manche meıner Schüler kle:;  ınen Opfern für den leiıdenden
Erlöser begeistert.

Kın schönes Märchenbuch hat auch Marıa Reıintal geschrieben mıt dem Tiıtel
„Junker Habenichts und andere Märchen.“” Diese sınd e1ıgens für Kinder bestimmt.
egen ıhrer Länge eıgnen s1€e S1C. aber nıcht z Erzählen, doch ware  an melınes
Tachtens keın Zeitverlust, weLinNn „Junker Habenichts“” vorgelesen würde. Als Haus-
geistlicher 1N€es Internats konnte iıch 1€e8s ın freien Stunden Da siıch die Kinder
das Gehörte gut einprägten, brauchte ich dann 1m Unterricht oder auch der Predigt

den ınen oder anderen Zug ZUu erınnern, ““ amıt Glaubens- oder Sittenlehren
zu erläutern. Dazu bıetet dieses Märchen eine reiche Ausbeute.

Können wohl iıne richtige Verwendung VO:  } Märchen und Legenden ernste
FEinwände erhoben werden ? Ich habe schon as! hören, die Kinder könnten leicht
Märchen un! biblische Wahrheiten auf dieselbe Stufe stellen. Davon habe ıch nichts
gemerkt. Außerdem kann einer derartigen Gefahr leicht vorgebeugt werden, wennNn der
Katechet immer wiıeder sa Das eın Märchen, etwas Erdichtetes; die Lehre aber,
die jetzt daraus ziehen wollen, ıst Wahrheıt, die uls (sott geoffenbart hat un die
WIT glauben mussen. VWıe ich den Eindruck hatte, fühlten S1C. auch Erwachsene, die
ın den Kinderpredigten ZUSCSCH d.  -9 ın denen ab un eın Märchen herangezogen
wurde, nıcht recht erbaut; vielleicht meınten s1€, dıe Erzählung eınes Märchens wiıider-
preche der Würde des Wortes (Jottes. Dies ist aber eın unbegründetes Vorurteıil.
Gewiß wird - nıcht unterschiedslos jedes Märchen anführen un: diese auch 1LUF

Sparsamı gebrauchen, aber weshalb sollten 81€ eın Verwerfungsurteil verdienen, wenn

sS1€e iıhren Zweck erfüdlen, eıne Sittenlehre oder ıne Wahrheıt des Glaubens näherzu-
bringen.? Für das jugendliche Alter scheinen ; Märchen un Legenden derselben
Aufgabe dıenen w1€e die arabeln des Evangeliums für die Erwachsenen, womıt 1C.
nıcht aSe. wall, daß manche Parabeln des Herrn nıcht ebenfalls dem kindlichen
Verständnis gul angepaßt SIN  d. Was ich mıt diesem kleinen Beıtrag as! wull, ist
übrıgens NUurL, daß auch Märchen un! Legenden nützlicherweıse ın der relig1ösen
Jugendunterweısung verwendet werden können un unter bestimmten Verhältnıssen,
Ww1€ 1C. S1e einleitend andeutete, 0854 die Erreichung des relig1ösen Unterrichtsziels
bedeutend Oördern dürften.
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Zum Schluß och ein Gedanke. Wie al iın Neuhäuslers „Kreuz und Hakenkreuz“
in dem Kapıtel „Christentum un kirchenfeindliche Märchendeutung“ (S 112-115)nachlesen kann, bediente sıch auch der Nationalsozialismus der Märchen und gab den
Lehrern Anweisungen, diese 1mM Sınne se1liner gottlosen Weltanschauung deuten.
„Dornröschen“ versinnbildet danach die Wiedererweckung des deutschen Volkes

Leben Im Märchen VOo Schneewittchen spiegelt sıch derselbe Gedanke wıeder.
Die OsSe  E3 Stiefmutter sınd die feindlichen Kräfte: die rote, schwarze un: gelbe Inter-
natıonale. Sie wollen die deutsche Volksseele vergıften mıt dem odembeklemmenden
Schnürriemen, mıt eınem vergifteten Kamm und mI1t dem vergifteten Apfel. Allen
drei Versuchen erhegt Schneewittchen. ber der Königssohn a der Führer) naht,
der giftige Apfelbiß fällt VOoO Munde, un Schneewittchen erwacht! Irıeb s (} der
Nationalsozialismus Mißbrauch mıt dem Märchen, erkannte doch richtig, daß
eın ausgezeichnetes Mıttel ıst, 4i ıne gelstige Idee erfolgreich Zl verkörpern. Die
Folgerung daraus für den Religionslehrer ergıbt sıch VOo  s selbst.

Fiınsdorf/Amberg (Oberpfalz) Hugo Weber S.D

Mitteilungen
Jesus, der beiter. (Gedanken ZU ersten Maı.) Während heute mıt allen

Mitteln der Reklame den Arbeiter glauben machen möchte, daß 1m sogenannten„Arbeiterparadies“ seine Ansprüche das Leben besten garantıert me  WUr'  den,
macht Jesus auf ıh schon alleın durch die Tatsache Fındruck, selbst jahr-zehntelang als Arbeiter gelebt und gewerkt hat Das Handwerk, das verrichtete,
wäaäar ohl das des Zimmerm_anns, das Inmen mıt dem des aurers und Schmiedes
ines der äaltesten Handwerke ist. Der Zimmermann stellte damals alles her, W as
1m Hause Gegenständen und Kıinrichtungen brauchte. So wurde der arbeitende Jesus
mıt allem Menschlichen verirau auch mıt der ühe und dem Schweiß des arbeıl-
tenden Menschen. In Josefs Haus bestellten dıe Nachbarn, w as s1e für ihren Haushalt
benötigten. So kam Jesus schon früh mıt Menschen der vornehmeren und der armeren
Schicht ahe Berührung.

Seine Hände, die späater den Kranken Genesung und Gesundheit, den Kindern
Segen, Blinden das Augenlicht, Tauben das Gehör, Stummen die Sprache schenkten,
seine Hände, die ıINn Ölberg gebunden un auf Golgotha Al  N Kreuz geschlagen wurden,
s1ıe wurden Nazareth schmutzig durch den Staub, schwielig durch das Umgehenmıt Axt, Hacke und Messer. Vergessen nıcht: esu Hände Waren Arbeiter-
häande Bevor (G(G(eiste wirken begann, wirkte Staub der Erde Bevor

seiıne Tätigkeit den Seelen zuwandte, wıirkte körperlich, verdıente mıt seinen
Händen eın Brot. Jesus arm, W1€e Ar 1 Stall Bethlehem geboren worden
War. An die Stelle des Stalles Bethlehem War während der dreißig Jahre se1ınes
verborgenen Lebens Nazareth ıne ZU.  — Hälfte höhlenförmig den Hügel getriebeneBehausung en. esu Ansprüche das Leben weıt geringer als die eines
Arbeiters ın der modernen Industrie mıt ihrer Hochkonjunktur.

Jesus arbeitete, weıl wWw1e€e Gott, sSe1nNn Vater, seinem Wesen nach immer tätıg ıst,
und weıl (Gott dem Menschen die Arbeit schon 1m Paradies ZU. Pflicht gemacht hat
mıt den Worten: „‚Macht euch die Erde untertan!“ Trst ach dem Sündenfall wurde
die Arbeit eın Mittel ZU. Sühne und Strafe. Erst von da an wurde s1e art un!' mühsam.


